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es kam unverhofft
es hat sich aufgedrängt, ich habe es nicht gewählt, nicht darüber nachgedacht, plötzlich war es offenkundig, unabweislich, zwingend
es musste sein
ohne dass ich weiß, wie oder warum oder wohin es mich führen oder was kommen könnte
weder habe ich dieses Projekt erdacht noch vorbereitet, es hat sich meiner bemächtigt, zu meiner Überraschung, fast gegen meinen Willen
ich habe sogar, wenn auch nicht lange, versucht, so zu tun, als hätte ich nichts gesehen, wandte den Blick ab, beschäftigte mich mit anderen Dingen, vergeblich, diese Sache setzte sich fest, nahm mich gefangen, überwältigte mich, unverhofft, keine Chance, mich zu entziehen, selbst ohne zu verstehen, vor allem ohne zu verstehen, sie übernahm das Kommando
gewiss war sie lange unterwegs, auf unterirdischen Pfaden, bevor sie mit dieser rücksichtslosen Deutlichkeit zutage trat, zunächst hatte ich tatsächlich den Eindruck, noch nie daran gedacht zu haben
und doch war mir fast, als würde ich sie wiedererkennen, irgendeinen alten Plan in ihr entdecken, eine Entscheidung von einst wiederfinden, eine heimliche Vertrautheit mit der Vorstellung des Todes, des Verschwindens, mit dem Empfinden einer erbarmungslosen Endlichkeit,
das ist nicht unbedingt traurig, nur bitter, schmerzlich, belastend, wie die Forderung, nicht so zu tun, als ob
sich das nahe Ende vorzustellen, die Folgen auszumalen
ich bin nicht der Erste, der das macht, aber ich habe Lust, mich darauf einzulassen
wenn ich noch eine Stunde zu leben hätte, nur eine Stunde, genau eine Stunde, ohne Wenn und Aber, was würde ich tun?
welche Arbeiten vollenden?
was denken, fühlen, wollen?
welche Spur hinterlassen?
diese Frage nach der letzten Stunde hat mich überfallen, ganz alt und ganz frisch, aus der Tiefe der Zeit, heute Morgen aufgetaucht
stellen wir es uns also vor: in dreitausendsechshundert Sekunden und keiner mehr … kurzer Schluckauf, langer Seufzer, Krampf, Kontraktion, irgendetwas und dann nichts mehr, Herzstillstand, Atemstillstand, Null-Linien-EEG
vorbei das Universum, die Zärtlichkeitsexzesse, das Kinderlachen, die Teezeremonie,
die Alchimie der Weine, der Hass auf den Hass und alles, was aus ihm folgt,
vorbei das Leben, seid willkommen, Geheimnisse,
Geheimnis dieses Endes,
Geheimnis dessen, was kommt,
Geheimnis dessen, was es vorher zu tun gilt,
alles wird intensiver, dringlicher und dichter
es gilt, sich von den Illusionen und Täuschungen zu befreien, Überflüssiges abzutun, sich an das Wesentliche zu halten, ganz unmittelbar, aber wo ist es, das Wesentliche?
was weiß ich von ihm, und wer kennt es? das Überflüssige spielt sich als das Wesentliche auf
trotzdem ist keine Zeit zu verlieren, der Countdown läuft
natürlich ist das ein Trick, ein Konstrukt, ich bastle mir eine Hypothese zurecht, ich tue, als ob
in der Realität gibt es wenige konkrete Situationen, in denen ich wüsste, dass ich in genau einer Stunde verschwände
ich müsste den Schierlingsbecher trinken wie der verurteilte Sokrates, spüren, wie die Beine taub werden, wissen, dass das Gift gleich den Unterleib erreichen wird, dann das Herz,
oder mich im Todestrakt eines texanischen Gefängnisses befinden, Gnadengesuch abgelehnt, Injektionstermin festgesetzt
das sind keine alltäglichen Situationen
in der banalen Wirklichkeit kennt man natürlich weder den Tag noch die Stunde
man stirbt durch Zufall oder infolge widriger Umstände, ohne wirklich damit zu rechnen, daran zu denken, es zu entscheiden, Unfall, Herzinfarkt, Schlaganfall, Bus etc.
es kommt ganz plötzlich, ohne Vorwarnung, von einem Augenblick auf den anderen
oder nach einer langen Krankheit, gradueller Verschlechterung, allmähliches Schwinden der Hoffnung, Stück um Stück, ohne einen einzigen Augenblick der Wahrheit
genau das will ich nicht, kann ich nicht ertragen,
ich möchte ein paar Dinge festhalten, selbst unter Zeitdruck, ungeordnet, ohne an den Sätzen zu feilen, die Syntax zu glätten, egal was
ich möchte einfach Klarheit haben
vielleicht entdecken, was ich vom Leben gelernt habe, und, wer weiß, anderen nützen,
mir vorzustellen, dass ich in einer Stunde sterben werde, eine Stunde und nicht mehr, wie Aznavour singt,
das ist doch ein Spiel, eine Geschichte, die ich mir zusammenreime, eine Fiktion, ein Denkanstoß, eine Hilfskonstruktion, um der Phantasie auf die Sprünge zu helfen






















































OEBPS/images/BI_MOTE_978-3-499-62910-5_001.jpg
o=















OEBPS/toc.xhtml
Wenn ich nur noch eine Stunde zu leben hätte

Inhaltsübersicht

		[Cover]

		[Haupttitel]

		[Über dieses Buch]

		[Impressum]

		[Hinweise des Verlags]

		[Inhaltsübersicht]

		es kam unverhofft

		ein Spiel, nur eine Redensart

		es gibt keine Zukunft mehr

		ich hätte nichts mehr zu verlieren

		einen Horizont bewahren

		das Leben wie ein Schlag

		das Glück ist kein Dauerzustand

		der Irrglaube, wir seien einheitlich

		Schluss machen mit dem obsessiven Verlangen, alles zu verstehen

		mein Leben an mir vorbeiziehen lassen

		ich möchte einfach nur schreiben

		warum weitergeben?

		wir wissen nicht viel

		große Freude

		seidenweiche Leiber lieben

		ohne den Hass zu vergessen

		den Blick schärfen für Gegensätze

		sich für das Leben entscheiden

		die Menschen sind groß durch ihre Narrheit

		Unendlichkeit und Schönheit sind Zwillinge

		Revolutionen verlaufen kreisförmig

		das Ende vom Ende

		wie leben?

		Fußnoten

		[Rowohlt]



PageList

		7

		8

		9

		10

		11

		12

		13

		14

		15

		16

		17

		18

		19

		20

		21

		22

		23

		24

		25

		26

		27

		28

		29

		30

		31

		32

		33

		34

		35

		36

		37

		38

		39

		40

		41

		42

		43

		44

		45

		46

		47

		48

		49

		50

		51

		52

		53

		54

		55

		56

		57

		58

		59

		60

		61

		62

		63

		64

		65

		66

		67

		68

		69

		70

		71

		72

		73

		74

		75

		76

		77

		78

		79

		80

		81

		82

		83

		84

		85

		86

		87

		88

		89

		90

		91

		92

		93

		94

		95

		96

		97

		98

		99

		100

		101

		102

		103

		104

		105

		106

		107

		108

		109

		110

		111



Buchnavigation

		Inhaltsübersicht

		Cover

		Textanfang

		Impressum







OEBPS/images/U1_978-3-644-53721-7.jpg












OEBPS/images/titelei-standard.png






